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Peter Heisch

Von den Vorzügen,
sich Vorteile zu verschaffen

Die Parteispendenaffare m
der Bundesrepublik hat

wider Erwarten das Thema
Korruption m den Mittelpunkt des
öffentlichen Interesses geruckt.
In heftigen Debatten streitet man
sich darüber, ob die Gewährung
von Steuervorteilen fur emen
finanzkräftigen Grosskonzern, der
diese Gefälligkeit seinerseits mit
einem kleinen Zustupf an die
leeren Parteikassen honorierte,
unter das traurige Kapitel
Korruption falle oder nicht

Korruption? Was fur em
schreckhches Wort' So etwas mag
es vielleicht auf dem Balkan
geben oder m irgendeinem
Entwicklungsland, aber doch nicht
bei uns, mitten m Europa

Bevor wir uns allzusehr über
diesen ungewissen Tatbestand
aufregen, sollten wir vielleicht
einmal ganz nüchtern uberlegen
Was ist eigentlich Korruption9
Vor allem ist sie beileibe etwa
nicht jene negative
Begleiterscheinung einer Gesellschaftsstruktur,

als die man sie gemeinhin
betrachtet Sie kann sehr wohl

auch em geeignetes Mittel sein,
bestehende Hindernisse, die uns
vom Gesetzgeber m den Weg
gestellt wurden und unlogisch
erscheinen, zu beseitigen. In vielen
Fallen erlaubt die Korruption
sogar die Verwirklichung des
Menschenmöglichen und human
Gebotenen innerhalb eines
unmenschlichen Systems. Den
Juden war es im Mittelalter
strengstens untersagt, das Ghetto
zu verlassen Durch Bestechung
stadtischer Beamter konnten
jedoch Ausnahmen von dieser
Demütigung erkauft werden. Die
Geschichte ist voll von solchen
Beispielen, wie sich im Volk die
rehgiosen und persönlichen
Bedurfnisse durch Korruption m
Politik, Handel und Krieg anpassen

liessen
Selbst m England, dem

Mutterland der parlamentarischen
Demokratie, war langst nicht
immer alles ehrlich erworbenes
Gold, was in der Hand der
Abgeordneten glänzte So brustete sich
Lord Camelford im ausgehenden
18 Jahrhundert, wenn er wolle,
könne er semen Negerbutler ms
Parlament wählen lassen. Der
Handel mit Mandaten vollzog
sich vor den Augen der
Öffentlichkeit 1761 bot der Stadtbezirk

Sudbury seme Stimme zum
Verkauf an, und m der nachfolgenden

Wahl erklarte sich die
Korporation von Oxford bereit, ihre
Parlamentsmitglieder wiederzuwählen,

wenn sie die Schulden
der Korporation bezahlten. Es

war durchwegs an der Tagesordnung,

dass eine Handvoll
bestechlicher Wahler mehrere
Vertreter ms Parlament schickten.
Selbst als das allgemeine Wahlrecht

eingeführt worden war,
wurde die Wahl meistens durch
Bestechung entschieden Dass
man auch heute noch mit Geld
fast alles erreicht und sogar Wahlen

und Abstimmungen gewinnen
kann, das weiss niemand besser
als unsere einschlägigen
Werbeagenturen. Denn in einer
Militärdiktatur stutzt sich die Macht auf
die Spitze der Bajonette, m einer
Demokratie regiert man mit
gezückter Brieftasche. Es gibt
allerdings, im Turnus von einigen Jahren,

emen kleinen Bilanzaus-
gleich. Mit den Wahlversprechen
bekommt das Volk, zumindest
verbal, einen Teil dessen
zurückerstattet, was manche Politiker
zuvor m die eigene Tasche
gewirtschaftet haben

Man mag sich indessen damit
trösten, dass man auch m
Landern, m denen man noch streng
auf Moral achtet und das
Einstreichen von Nebenemnahmen
mit dem Abhacken von Händen
bestraft, der Korruption niemals
Herr wird, weil uberall wieder
neue Hände nachwachsen, die
sich bereitwillig einer kleinen Be-
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reicherung entgegenstrecken. Am
besten ware daher, Bedingungen
zu schaffen, bei denen sich solche
Methoden von selbst erübrigen
Vor kurzem wurde em führender
Beamter der Zensurbehorde m
Russland verurteilt, weil er
verbotene Bucher auf dem Schwarzen

Markt zu Wucherpreisen
verhökert hatte. Hatte man statt
dessen die Zensur aufgehoben,
ware die Erwerbsquelle bestimmt
von alleme versiegt. In marxistisch

regierten Landern gilt das
Bakschischnehmen als Mehr-
wertabschopfung fur geleistete
Eigeninitiative, das karge
Lohnniveau em wenig anzuheben.
Deshalb weiss man dort nie so
recht, ob man mit dem Trmk-
geldgeben die Staatsdoktrm
missachtet oder die Intimsphäre
verletzt, sofern man es unterlasst.

Korruption ist die ehrlichste
Sache der Welt Man zahlt

emen bestimmten Preis fur eine
zu erwartende Leistung und
entspricht damit ganz den Anforderungen

unserer Leistungsgesellschaft

Bei der Korruption
besteht kein Zweifel, dass das Geld
den Nervus rerum, das Mass aller
Dmge, darstellt Da gibt es mchts
zu deuteln Das Einverständnis
hangt allenfalls von der Hohe der
Summe ab. Geschenkt wird
einem dabei jedoch nichts, im
Gegensatz zur Protektion oder
zum Nepotismus. Und es gibt
Leute, die sogar behaupten, offene

Korruption sei ihnen immer
noch lieber als versteckte
Vetternwirtschaft.

Die Korruption erfüllt also
eine nicht zu unterschätzende
soziale Funktion. «Ohne die
Spendenbereitschaft - auch der Wirt-
schaftsunternehmen - hatte m
der Vergangenheit keine Partei
ihren verfassungsmassigen Auftrag,

bei der politischen Willensbildung

mitzuwirken, angemessen
wahrnehmen können»,

bekannte der ehemalige Flick-Manager

Eberhard von Brauchitsch
vor dem Bonner Untersuchungs-
ausschuss. Und damit hat er
sicher recht In dieser Hinsicht
kann man den Politikern gewiss
mchts vorwerfen Sie sind von
geradezu bestechender Ehrlichkeit,
indem sie die ihnen zugesteckten
Gelder ja keineswegs zur person-
lichen Bereicherung kassiert ha¬

ben, sondern dieses Opfer fur
Deutschland auf sich nahmen,
um getreu ihrem Amtseid «Schaden

von der Republik zu
wenden». Wenn man mit Bestechungen

Erfolg haben mochte, muss
man nur peinlichst genau darauf
achten, dass beim Schmieren kein
Olloch vergessen wird.

Die Schwierigkeit liegt höchstens

dann, dass die Korruption
nicht uberall gleichmassig verteilt
ist Was sich em Minister leisten
darf, davon kann der kleine
Schalterbeamte nur mehr träumen.

Und das ist ebenso jammerschade,

wie es der grundgesetzlich
verbürgten Chancengleichheit
widerspncht. So bleibt den meisten

zur Erschleichung eines
persönlichen Vorteils nur der muhevolle

und ziemlich aussichtslose
Weg offen, über emen ausgefüllten

Totozettel die Gunst For-
tunas zu erringen, durch Beten
und Spenden von Wachskerzen
irgendeine Gottheit zu bestechen
oder über das Emstreichen einer
Mitgift ans Ziel semer Wunsche
zu gelangen, und was der alltäglichen

Korrumpierbarkeiten mehr
sind

Manchmal hat die Korruption
auch den grossen Nachteil, dass
es gar mcht so leicht ist, jemanden
zu finden, der bereit ware, einem
em dickes Schmiergeld unter die
Nase zu reiben. Das heisst: die
schweigende Mehrheit ist fur
präsumtive Korrumpeure so
bedeutungslos und uninteressant
wie eine stillgelegte Mullhalde.
Aber sind diese Leute deshalb
auch schon Tugendbolde9

Stellen wir uns einmal vor, was
passieren wurde, wenn es plötzlich

keine Korruption mehr gäbe,
wenn niemand mehr betrogen,
geschadigt, geschmiert, bevorzugt

und benachteiligt wurde die
ganze Gesellschaft wurde mit
einem Schlag zum Stillstand
kommen, die Anwalte konnten
verhungern, die Richter m Pension

gehen, die Politiker
abdanken, die Journalisten vor
Langeweile umkommen, und
Millionen von Handwerkern,
Industriellen und Gewerbetreibenden

standen ohne Arbeit auf der
Strasse. Wollen wir das9 Sicher
nicht Darum ist die Korruption
eine unverzichtbare, segensreiche
Einrichtung, die wir nicht
verdammen, sondern preisen sollten
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